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Gesetzliches Zahlungsmittel wird immer ungesetzlicher:

  Immer mehr Länder 
schränken die Verwen-
dung der gesetzlichen Zah-
lungsmittel ein und ver-
langen von den Banken 
geschöpftes Buchgeld. Das 
jüngste Land ist Italien, wo 
seit dem 1. Juli 2012 Bar-

geldzahlungen über 1000 
Euro verboten sind. Mit der 
Massnahme soll die Schat-
tenwirtschaft ausgetrock-
net und die Steuerdiszi-
plin gestärkt werden, aber 
die Implikationen gehen 
tiefer: Bargeld ist das ein-

zige gesetzliche Zahlungs-
mittel, dessen Herstellung 
durch den Souverän, den 
Gesetzgeber, bzw. die Zen-
tralbank in seinem Auftrag 
kontrolliert wird.
 CP

Ungenutztes Potenzial 
läRmschutZwand
Die Eisenbahntrassen unserer Bahnen 
verlaufen mitten durch Siedlungsgebiet, 
bzw. diese sind nach deren Bau darum herum 
entstanden. Die  Lärmschutzwände,  die  zur 
Zeit  an  vielen Abschnitten  gebaut werden, 
bieten Potenzial für weitere Nutzungen.

In Chur wird derzeit eine Fuss- und Velo-
verbindung entlang der Bahn realisiert, 
die sich dank dem Bau der Lärmschutzwände 
mit deutlich geringerem Aufwand umsetzen 
lässt.  Der  Vorteil  dieser  Parallelführungen 
von Langsamverkehrswegen zu Bahntrassen 
ist der niveaufreie Zugang ins Zentrum, also 
dem Bereich der Stadt, der für Fussgänger und 
Velofahrende besonders interessant ist.

Die SBB selber erkennen den Synergienut-
zen dieser  Langsamverkehrsförderung noch 
zu wenig. Man  ist  sich  zu wenig  bewusst, 
dass  Fussgänger  und Velofahrende  zu  den 
Kernzielgruppen der Bahn gehören und ein 
attraktiver Zugang zum Bahnhof ein entschei-
dendes Qualitätskriterium  für  die Wahl  des 
Verkehrsmittels ist. 

Eine zweite Nutzung liegt in der Kombi-
nation  von Lärmschutz und Energiege-
winnung.  In Münsingen wurde Ende 2008 
die  erste  stromerzeugende Lärmschutzwand 
realisiert. Die Glaspanels sind beidseitig mit 
Solarzellen  bestückt. Der Wirkungsgrad  ist 
aufgrund der  vertikalen Ausrichtung  gerin-
ger, dafür wird von morgens bis abends Strom 
produziert  und der  Zusatzaufwand  zu  nor-

malen Glaswänden  ist  bescheiden.  Philipp 
Frabetti, Gesamtprojektleiter  Lärmsanierung 
der Schweizerische Bundesbahnen kann zwar 
die erwähnten Potenziale erkennen, sieht die 
SBB aber nicht in einer aktiven Rolle. Er ver-
weist auf die Gemeinden, die in diesen Fällen 
vorstellig werden  sollen,  sei  es  als  Investor 
bei  den  Solaranlagen  oder  als  Projektleiter 
für die Fuss- und Veloverbindungen entlang 
der Bahntrassen. Die  defensive Haltung  ist 
bedauerlich, denn viele Gemeinden sind nicht 
in der Lage, die Gelegenheit beim Schopf zu 
packen und kurzfristig ein Projekt zu starten 
und zu finanzieren. Eine strategische Prüfung 
der Potenziale wäre also weitsichtiger.

Empfehlung: Wenn Sie  in einer Gemeinde 
mit einem Bahndamm zum Zentrum oder ei-
ner noch zu realisierenden Lärmschutzwand 
wohnen, machen Sie die Gemeinde auf diese 
Potenziale aufmerksam oder formulieren Sie 
einen politischen Vorstoss, damit die Möglich-
keiten geprüft werden. Zwar sind zwei Drittel 
der Lärmschutzwände inzwischen gebaut, zu 
spät aber ist es noch nicht.
  Paul Dominik Hasler
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